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Tünfzehnter Geſang .

Noch weit vom Weſtrand weilte die Sonne

Als am folgenden Tage der Tiſch geräumt war

Und beim ſüßen Methe der Märenſänger

Zu berichten fortfuhr von Krimhilds Rache :

Daß Roluf bereit war , dem ruchloſen Bleda

Zu verhelfen zur Krone des kranken Etzel

Dem baldiger Tod offenbar im Geſicht ſtand ,

Das iſt ſicher genug und zeigte ſich nachmals .

Doch mit allem Bemühn vermocht ich von Keinem

Ueber Eins zu erlangen verläßliche Kunde :

Ob dieſer Verräther und Ränkemeiſter

Von der Königin wirklich den Wink bekommen

Zu meuternder That . Da hernach der Gemahlin
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Kein Zeuge den Etzel zürnen gehört hat ,

So vermuth ' ich, es war entweder Meineid ,

Oder Selbſtbetrug des Treuvergeſſnen ,

Wenn er Erp und Eytil und ihrem Anhang

Zu ſchwören wagte , daß ohne Schwanken

Ihre Gier nach Rache die Gibichstochter

Durch der Stiefſöhne Macht zu ſtillen bereit ſei .

Vielleicht verbarg ſie dem Böſewichte

Bei lauter Weigrung doch allzuwenig

Den heimlichen Wunſch , ihn werben zu dürfen ,

Und er nahm für ein Ja ihr zögerndes Nein .

Nur deſſen entſann ſich Ortrude deutlich

Als Ich ſie ausfrug auf unſerer Heimfahrt ,

Einſt im Nebengemach vernommen zu haben

Wie nach langem Geſpräch in leiſem Tone

Ein Mann ihrer Fürſtin geſagt im Fortgehn :

„ An dem Fenſter hier und unten im Hofe ,

Da ſehn wir dich immer . Beſinnſt du dich anders ,

So gib ein Zeichen , und unverzüglich

Sind Tauſende da zu jeglicher That . “

Wann ein warmer Wind auf ſchrägen Wänden

Gethürmten Schnee zwei Tage durchthaut hat ,
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Iſt ein Vogelfuß der ein Klümpchen fortſchiebt ,

Ja die fallende Nadel der Fichte genügend

Mit kleinſtem Stoße die ſturzbereite

Lawine verwüſtend hinunter zu wälzen .

Den treibenden Ruck gab ein trunkener Hunne

Und der Dünkel Dankwarts . — Das Dienſtgefolge

Der Fürſten vom Rhein war fern vom Hauptbau

In Säle gelegt des Geſindehofes ,

Einer kleinen Stadt von Baracken und Ställen ,

Wo gerüſtet ſtets und bereit zum Auszug

Der Heereskern des Königs harrte .

Dort lagen denn auch die erleſenen Leute

Der beiden Söhne des Hunnengebieters ,

Gewöhnlich getrennt , einander bewachend

Mit lauerndem Mißtraun und machtlos deswegen .

Doch ſie feierten heut das Feſt der Verſöhnung

Mit wüſtem Lärm und wildem Gelage

An langen Tiſchen von Tannenbrettern ,

Auf Tonnen gelegt vor den Thüren im Hof .

Erſt ſchüttelten zwar bei dieſem Schauſpiel

Bedenklich die Häupter die anderen Hunnen

Die weder zu Erp noch Eytil hielten .
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Doch ſie ſahen Roluf , den ſchlauen Rechner ,

Als Wirth kredenzen . Das war bedeutſam ,

Das war ein Zeichen , wie nah die Zukunft

Die den Söhnen Helches die ſichere Hoffnung

Auf Sieg gab, ſobald ſie zuſammenhielten .

So ſchwoll denn die Menge mehr und mehr an

Und allmälig verlockte die große Mehrzahl

Der ſtarke Meth aus Milch der Stuten

Sich mit zu berauſchen . —

Die Runde eben

Bei den Leuten aus Worms und deren Wachen

Die man heute verdoppelt machte Dankwart ,

Als , ſchwer ſchon im Kopf und ſchwach in den Beinen ,

Zu der Wächter einem ein Hunne gewankt kam,

In der Hand einen Humpen , aus Holz gedrechſelt

Und überſchäumend vom ſchauderhaften

Grünweißen Gebräu .

Trink , Brudder Deitſches !

So rief er lallend . Das lehnte mit Lachen

Der Wächter ab :

„ Wer Wein gewohnt iſt ,

Bleibt lieber verdammt , mit Donauwaſſer
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Sich den Durſt zu löſchen , als daß er ſich labte

Mit dem ſtinkigen Zeug aus Stutenzitzen . “

Das erboßte den Hunnen .

„ Baſſateremte !

So rief er wüthend , wöllen du trinken

Auf Geſundigkeit von die Söhnen Könings ? “

Und drückt ' an den Mund ihm die Molkenmaiſche .

Da ſchlug ihm den Krug der Deutſche ſo kräftig

Aus der Fauſt daß im Fall auch der Hunne ihm folgte

Und ſich ſchreiend und winſelnd am Boden wälzte .

Flugs drangen da drohend wol dreißig Hunnen

Mit gezückten Schwertern ein auf die Schwelle

Die der Deutſche bewachte und eben auch Dankwart

Der drinnen im Saal die Knappen beſichtigt ,

Von dorther betrat . Aus dem trunkenen Haufen

Schritt dem Burgunden Roluf entgegen ,

Auch in der Hand einen vollen Humpen ,

Berichtet ' ihm raſch, doch nicht eben redlich ,

Was hier geſchehen zum Schimpf ſeiner Herren ,

Verlangte Beſtrafung und ſtreckt ' ihm gleichfalls

Den ſchäumenden Krug zu :

Du wirſt mir Beſcheid thun
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Um gut zu machen des Gauches Frechheit .

Ich bringe das Heil aus der Söhne Helches .

Wiederhol ' es getreu und trinke den Reſt . “

Mit der Linken wirklich den Krug ſich langend ,

Mit der Rechten das Schwert aus der Scheide reißend ,

Entgegnete Dankwart :

Mit Gold wird Gunther

Dem Dienſtmann hier ſeinen Dank beweiſen

Für den raſchen Entſchluß und die richtige Antwort .

Doch Du , du bedenk ' , um Demuth zu lernen ,

Daß ein hunniſcher Prinz mir tiefer im Preis ſteht

Als ein Bettelbub , hinter ' m Zaune geboren

Von der niedrigſten Dirne des deutſchen Volkes ;

Daß Uns von Euch ein Abſtand ſcheidet ,

Gerade ſo groß , als zwiſchen Rheinwein

Von feinſtem Gewürz und dem faulen Fuſel

Den ihr Pferdemelker mit Pferdemägen

Den Fohlen ſtehlt um euch voll zu ſaufen .

Laßt Euch den Kumys recht wohl bekommen ;

Ich verwend ' ihn beſſer auf dieſe Weiſe

Zu Erps und Eytils und euerer Ehre

Und zu meiner Geſundheit :
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Und in die Geſichter

Goß er den Giſcht den gaffenden Hunnen

Und zumeiſt dem Roluf . Da ſtürmten ſie raſend

Auf die beiden ein . Alsbald zum Beiſtand

Aus den Sälen kam auch das deutſche Geſinde.

r Kampf entbrannte und ward in KurzemD —

Ein allgemeiner . In wachſender Menge

Umringten die Hunnen das Häuflein Deutſcher

Das etwa hundert mit ledernem Harniſch

Verſehener Knappen und fünfzig Knechte ,

In wollenen Wämſern und nur bewaffnet

Mit Speeren , zählte . Von zehnmal ſo vielen

Im Hof umzingelt , mit zahlloſen Pfeilen

Von geſchickten Schützen dicht überſchüttet ,

Verſuchte Dankwart ſich durchzuſchlagen

Zum weſtlichen Thor , und die wackern Burgunden

Mähten durch die Mitte der wogenden Maſſe

Eine breite Breſche die dicht gebrückt lag

Den Hof entlang mit Haufen von Leichen .

Doch ſchmäler und ſchmäler ſchmolz die Schneide

Des kämpfenden Keils von den Kolben der Hunnen

Und dünner und dünner dehnte ſich hinten ,

—
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In die Länge gezerrt , gelichtet , verzögert ,

Die folgende Schaar . Nun riß der Faden

Und zerſtreute Häuflein ſtritten weiter

Bis des Menſchenmeeres brauſende Mordfluth

Ueber den Häuptern der hoffnungsloſen

Zuſammenſchlug und ſie ſpurlos verſchlang .
Nur Dankwart allein den ſein dichtes Kampfhemd

Von Schuppen beſſer vor Bolzen ſchützte

Und ein harter Helm vor den hunniſchen Säbeln

Und Morgenſternen , vermochte lebend ,

Zwar viel verwundet , doch wenig erheblich ,

Das Thor zu erreichen und ſich zu retten ,

Derweil von den Reiſigen keiner entrann . —

Auf Hildebrants Rath gab Etzel im Hauptſaal
Den Fürſten vom Rhein und dem Edelgefolge
Ein feſtliches Mahl . In der Mitte der Halle

Stand abgeſondert ein Tiſch für nur ſechſe,
Gar prächtig geſchmückt mit Prunkgeräthen ,
Mit goldnem Geſchirr und ſilbernen Schüſſeln
Auf dreien der Seiten ; doch ſeltſam ärmlich
War die vierte zu ſchaun , wo nur hölzerne Schälchen ,
Wenn auch zierlich beſchnitzt mit Schnörkeln und Blumen ,
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Zwei⸗Becher von Buchs , vier beinerne Stäbchen

Und Löffel , verfertigt aus Lindenholze ,

Auf dem ſauberen Leintuch zu ſehen waren .

Beim dünnſten Wein den er miſchte mit Waſſer ,

Vor kärglicher Koſt , in ledernem Koller

Sah man ſitzen auf dieſer Seite

Auf ſchlichtem Schemel den Schlachtenlenker

Auf deſſen Winke der Weltkreis lauſchte .

Ein gleicher Schemel von glatten Brettchen

Zur Linken des Königs war leer geblieben .

In vergoldeten Seſſeln richtüber ſaßen

Der Gothengeſandte und Gisler , der ſchöne

Der den Blicken Etzels die Blüthentage

Seiner ſtolzen Gemahlin vermuthbar machte ;

Ihm zur Rechten Gunther , zur Linken Gernot .

Zu beiden Seiten des langen Saales

Waren Tiſche geſtellt für die tapferſten Hunnen

Und die adligen Degen der Dankratsenkel ,

Auch reichlich beſetzt mit Silbergeräthen ,

Mit bauchigen Kannen , koſtbaren Bechern

Und dicht bedeckt mit dampfenden Speiſen .

Am unterſten Ende , nahe dem Eingang ,
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Saß Hagen allein , da leer zur Zeit noch

An ſeiner Seite der Seſſel daſtand

Welcher dem Dankwart zugedacht war .

Er blickte finſter und ſprach nur mit Volker

Der den Eckplatz einnahm .

Mein Argwohn , ſagt ' er

In leiſem Flüſtern zum lauſchenden Fidler ,

Iſt nicht ſo leicht in Schlummer zu lullen .

Ich traue mitnichten dem trüglichen Frieden

Den allzuſchleunig Gunther geſchloſſen .

Was der ſchlaue Fuchs der am Fürſtentiſche

Dort ſitzen darf als Ditrichs Geſandter ,

Uns eingefädelt , iſt nur ein Fanggarn .

Ich hab ein Merkmal . Kein müßiger Zufall

Noch Vergeſſenheit iſt ' s daß jeder der Gäſte

In beſonderm Gefäßchen mit Salz verſorgt iſt

Und nur dieſer Platz und der für Dankwart

Deſſelben entbehrt . Ja , wenn ich drum bitte,
So geben es mir zwar gern die Burgunden ,

Doch die Hunnen thun , als hörten ſie ' s nicht .

Wo nur Dankwart bleibt ? Beim Dienſtgefolge
Muß etwas vorgehn . Ich fürcht ' , ich fürchte
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Sie freun ſich zu früh und der Friede iſt faul .

Doch guter Dinge war König Gurther .

Es ſchien ſich ja alles aufs ſchönſte zu löſen .

Schon ſchwärmt ' er zärtlich für Etzels Schweſter

Die den Sinn ihm berückt , die reizende Oddrun ,

Die jüngſtgeborne von Bothels Kindern ,

Und hoffte wieder dem Wölſungenſtamme

Aus ihrem Schooß noch Erben zu ſchaffen

Der Väter würdig . So ließer ſich ' s wohl ſein

Beim üppigen Mahl und ihm mundete köſtlich

Aus dem goldenen Kelch der ſüße Tokayer .

Deines Sohnes Geſundheit ! ſagt ' er eben ,

Den Wein erhebend , zum Hunnenkönig .

Ich hatte gehofft , ihn hier zu ſehen

Und bin voll Neugier auf meinen Neffen .

Er gleicht im Geſicht , verſetzte der König ,

Wie ſo mancher meint und ein Marmorbildniß

In meinem Beſitz mir ſelbſt es beſtätigt ,

Ein wenig dem Sigfrid .

Der ſüße Tokayer

Auf Gunthers Zunge ward gallenbitter .

Erkennſt du das auch ? denn da kommt er eben ;
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Sprach Etzel weiter und winkte den Ortlieb

Der durch die Thür trat zu ſeinem Tiſche.
Mit leichtem Schritt , nur in Leder und Leinwand

Wie Etzel gekleidet , durchſchritt der Kleine

Den Saal gar ſicher und ſelbſtgefällig
Um ſich niederzulaſſen neben dem Vater .

Der wollt ' erſt ſchelten ; doch wonniglich ſchaut ' er

Auf das Wundergemiſch von Mutter und Vater

Und Sigfrids Zügen und ſagte zärtlich :

Wo ſäumteſt du, Kind ? Der Sohn eines Königs
Darf nichts verpaſſen . So pünktlich muß er

Erſcheinen bei Tiſch, wie der Schattenzeiger

Auf der mittelſten Marke zur Tagesmitte .
Was kicherſt du, Kobold ?

Das trafſt du köſtlich,
Mein lieber Papa ! rief patzig Ortlieb .

Ich erſchein ' hier wirklich als Schattenzeiger .
Ich war pünktlich bereit als die Pauke ſchallte;
Doch da mußt ' ich erſt im Gemach der Mutter

Ein Räthſel erlernen .

Wie lautet daſſelbe ?

Frug Etzel geſpannt und ſpielte vergnüglich
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Mit den Locken des Lieblings .

Ortlieb lachte

Und ſtieg auf ſein Stühlchen . Die helle Stimme

Des dreiſten Knaben durchdrang die Halle

Wie die Stille des Waldes das Wihi des Weihen

Der den Waidmann gewahrt aus lichtem Wipfel2

Und mit ſchrillem Ruf die Rehe verſchreckt :

Wer nennt mir den Namen

Des nächtlich finſtern

Und ſelbſtloſen Sohnes

Der ſtrahlende Sonne ?

Wer weiß , was zu werden

Die wenigſten wünſchen

Ob es mancher auch muß

Eh der Morgen erſcheint ?

Was erblickt erſt , wer blutlos

Und blind geworden

Und ſchaut doch, wer ſchuldvoll

Es ſchuf durch Zerſtören ?
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Von wem und in wem hier

Bewirkt ' es durch Wunder

Des lebendigen Bildes

Wiedergeburt ?

Als Alles im Saal die Häupter ſenkte ,

Von Grauen ergriffen , und Grabesſtille

Eine Weile geherrſcht , rief Hagen heiſer

Doch ſchauerlich laut :

Der Schatten iſt es

Und der Schatte Sigfrids in deinem Geſichte .

Sei nicht ſtolz darauf , ein Sterbegeſicht iſts .

Wol frei gebeten den erſten Buhlen

Aus Helas Behauſung hat Frau Krimhilde

Um dich zu gebären , du Schattenbaſtart .

Kaum geſprochen war ' s , als beſpritzt mit Blut ,

Mit triefendem Schwert , die Schwelle betrat

Der Bruder Hagens .

Was bringſt Du , Dankwart ?

Frug Hagen , entſetzt , doch im ſelben Moment

So gewiß daß geſchehn der entſcheidende Wurf

D er den Frieden zerriß , um ruchlos erfreut
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In wölfiſcher Luſt wiehernd zu lachen .

Mit der Stimme des Stiers der den Schlag auf die Stirn

Von ſchwankender Hand und zu ſchwächlich empfing ,

Die Feſſeln zerbrach und brüllend entrann

Schrie Dankwart : Mord ! und abermals : Mord !

Den Göttern zum Hohn an Gäſten verübt !

Von gebrochenem Eid überbring ' ich die Mär !

Von Meuchlern zermalmt ward unſere Mannſchaft .

Doch die Stiegen ſind frei . Aus der Scheide den Stahl !

Burgunden , heraus , in den Gaſtſaal zurück !

Da verſchanzen wir uns und zur Donau ſchäumt

Noch ein dauernder Strom von dampfendem Giſcht

Aus hunniſchen Gurgeln die Goſſen hinab

Eh ſtumpf unſer Schwert , geſchwunden die Kraft

Und wir müde der Schlacht uns zum Schlafen entſchließen .

Kein Hunne wagte zur Waffe zu greifen ,

Denn Etzel wehrt ' es mit winkender Hand .

Die Burgunden ſtürmten die Stiege hinunter

Und über den Hof empor in die Halle

Die lang und geräumig richt gegenüber

Dem Hauptbau lag den der Herrſcher bewohnte ,

Und beſetzten den Eingang mit ſorgſamen Wächtern .
6
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Doch der Abend brach an und nichts was Argwohn

Erwecken konnte gewahrten die Helden .

Ja , Mägde brachten die Schüſſeln des Mahles

Die man drüben kaum zu koſten begonnen .

Auch ein Arzt erſchien den Etzel geſendet

Um Dankwarts Wunden zu waſchen und heilen

Und erzählte dabei vom Zorn des Königs

Auf Erp und Eytil , und wie er den Aufruhr

Mit furchtbarer Strenge zu ſtrafen gedenke .

Die Nacht verging und Niemand ſtörte

Die Ruhe des Hofs . Schon hoffte Gunther

Zum zweiten male den Zwiſt noch zu ſchlichten .

Am anderen Morgen erſchien als Mittler

D r Heribrantſohn . Sowohl vom Horte

Als von Nebendingen bedang er nun mindres

Zur Sühne für Sigfrid ; doch ſagt ' er , Etzel

Begehre nun auch , ſeit geſtern , den Frevler

Der ſo ſchaamlos im Saal den Sohn ihm beſchimpft .

Hin und her bis Mittag wurde gemarktet ;

Doch drüben wie hüben drang man auf Hagen ;

Kein Bieten half , bis zuletzt die Verhandlung

Sich völlig zerſchlug . Entſchloſſen zum Tode
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Harrten im Gaſtſaal die Gibichſöhne

Des hunniſchen Sturms . Doch ſtill blieb Alles

Bis nochmals zur Nacht der Tag ſich neigte .

Gelungen war es zuletzt noch einmal

2.Dem Heribrantſohn , mit ſiegender Klugheit

Den zornigen König zu kurzem Verzichten

Auf Hagens Haupt nur für heut zu bewegen .

Sein alter Anſchlag war aufgenommen :

Von den Petſchenegen den grimmen Niblung

An der Fähre bei Dulna fangen zu laſſen .

Noch galt es freilich , die Gibichstochter

Für den Plan zu gewinnen , und ſeit ſo plötzlich

Die Lawine der Rache in ' s Rollen gerathen

Durch die raſche That des Verräthers Roluf

Und den Dünkel Dankwarts , war keine Geduld mehr

In ihrer Seele . Die Siegestrunkne

War eben jetzt weit minder denn jemals

Geneigt , eine Nacht noch dem Niblung zu gönnen ,

Und die Schuld trug Etzel . Als alles geſcheitert ,

Durchkreuzte den Kopf des kranken Königs

Der unglückſeeligſte , ſeltſamſte Einfall .

Ihm träufelte eben ein Kräutertränkchen
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Jener Arius ein , als Etzel ausrief :

Du bettelſt ſchon lang ' , erbauen zu dürfen

Was du Kirche nennſt . Jetzt höre mich, Kaplan .

Bewilligt ſei ' s , wenn wirklich ein Wunder ,

Wie du deren erzählſt , ja ſelber bezeugeſt

Auch aus neueſter Zeit und von eigenem Zuſehn ,

Durch deinen Mund in meiner Gemahlin

Dein Menſchengott zu bewirken die Macht hat .

Kann dein Wort erweichen ihr hartes Herze ,

Entbindet ſie mich von dem böſen Eide ,

Ihr Hagens Haupt in die Hand zu liefern ,

Dann geb' ich dir gern zehn Pfunde Goldes ,

Die Stelle dazu , das Holz und die Steine ,

Um deinem Heiland ein Haus zu bauen . “

Eine ziemliche Strecke die gleiche Straße

Mit dem Kaplan reiſt ' ich auf unſerem Rückweg

Und ließ mir berichten die Unterredung .

Was er ſelber geſagt , das klang ſo ſeltſam

Wie aus anderer Welt und als würd ' ich ' s bewundern

Sobald ich ' s begriffe ; doch jenſeits des Grabes

Erſt könne man das , war ſein eignes Bekenntniß ,

Und mein Gegenwartsgeiſt verſucht ' es vergeblich .
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Ich bin ſtark im Behalten ; doch unverſtandnes

Gerede zerrinnt mir wie Rauch in der Luft .

Aber deſto deutlicher iſt im Gedächtniß

Krimhildens Entgegnung haften geblieben .

So lautet ' in Kürze der Königin Antwort :

Nicht ein einzelner Mann iſt in meinem Gemahle

Gemeuchelt worden . Der Mörder Sigfrids

Hat tückiſch getödtet ein ganzes Jahrtauſend

Schon errungener Kraft und reifender Größe

Des deutſchen Volkes . Der Drache Faffner ,

— fr nach Gold und Menſchen gierige Giftwurm ,

Weil Sigfrid ſtarb iſt er auferſtanden

Zu ſchlimmerer Bosheit im römiſchen Biſchof

Der nun Etzeln auch , den Erben Sigfrids ,

Mit langſam geſponnenem Netze umſpannt .

Es gelingt , es gelingt ihm , die Länder alle

In ſein Garn zu ziehn und , die Geiſter vergiftend ,

Umzulügen die edle Lehre

Vom deutſchen Heil in Höllenverdammniß .

Weil dein gutes Herz aus dem römiſchen Gifte

Nur den Balſam zog , der ihm beigemiſcht iſt

Als ſchmeichelnde Würze , es ſchmackhaft zu machen ,
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Verlangſt du von Mir , daß ich Dir zu liebe ,

Nun das Können mir endlich als Kaufpreis zufällt

Für ein ſchweres Jahrzehnt , auf den Schwur verzichte

An Hagen zu ſtrafen den Streich der Hölle

Der den Seelenmördern den Sieg ſchon ſichert

Und nun bald mein Volk als gefeſſelte Beute

Den römiſchen Ränken unrettbar preisgibt .

Wenn ich das vergeſſen , vergeben könnte ,

Verächtlich dann bis an ' s Ende der Dinge

Stünd ' auf der Bühne der Sage das Bildniß

Des Weibes das einſt gewürdigt geweſen

Des höchſten Looſes das je verliehn ward

zm Frauengeſchlecht ſeit die Götter beſchloſſen

Die Welt zu entwinden dem Urzeitwirrwarr :

Durch ſieben unſagbar ſeelige Jahre

Den lebenden Gott als Gattin zu lieben ,

Dem lebenden Gotte das Liebſte zu ſein .

Und trüge dein Glaube das Glück der Erde

So ſicher im Schooß , wie der Sonne Erſcheinen

Den Tag erneut und die Nacht beendet , .

Nicht Krimhildens Herz gewänne dein Heiland .

Denn entweder iſt ſinnlos was du geſagt haſt ,



Fünfzehnter Geſang

Oder dein Herr noch ärger als Hagen .

Je mehr er Gewalt zu Wundern hätte ,

Deſto minder vermöcht ' ich ' s in meinem Gemüthe

Ihm dem Zauberſtarken je zu verzeihen

Daß er taub oder thatlos die Tücke geſchehn ließ

Die mich Aermſte verleitet in angſtvoller Liebe

Sein Sinnbild zu ſetzen auf Sigfrids Jagdrock

Um dem Meuchelmörder als Marke zu dienen .

Was der Höllenhund mit heilloſer Argliſt

So läſterlich log von dem ſeidenen Lappen ,

Von der ſchirmenden Kraft des ſcharlachnen Kreuzes ,

Das mußte dein Gott in Gültigkeit bringen ,

Seinem heiligen Zeichen den Zauber wirklich

Verleih ' n , um die Lanze des Lügners zu lähmen ;

Mit dem Schurken ſonſt theilt ' er geſchändet die Schuld . —

Geh , ſage dem König , daß Dich mir zu ſenden

Das Thörichtſte war was er jemals gethan .
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